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Die Top Themen auf einen Blick

Trend oder nicht Trend,
Hauptsache Ihr Stil



_1
WIE ENTSTEHEN TRENDS 
Der Gründer von Design Network, Lorenz Kilga, verrät im Inter-
view auf den Seiten 6 und 7, was es mit der Entstehung von 
Trends auf sich hat, wie die Corona-Zeit unsere Vorlieben in 
puncto Wohnen beeinflusst hat und warum Veränderung auch 
im Kleinen Großes bewirken kann. 

_2
DAS IDEALE RAUMKLIMA
Überheizt oder viel zu kühl, trockene Luft oder beschlagene 
Fenster: Das Raumklima ist ein entscheidender Faktor für unser 
Wohlbefinden zuhause. Auf den Seiten 10 und 11 klären wir 
auf, was man eigentlich unter „ideal“ versteht, und mit welchen 
einfachen Maßnahmen Sie Ihre Raumluft frei von Schadstoffen 
halten.    

_3
WOHNKONZEPTE FÜR DIE PSYCHE 
Was uns gefällt, steigert das Wohlbefinden. Oder etwa nicht? Mit 
diesen und ähnlichen Fragen beschäftigt sich die Wohnpsycho-
logie. Erfahren Sie auf den Seiten 14 und 15, warum manchmal 
weniger mehr ist – und weshalb ausgerechnet ein sehr reduzierter 
Wohnstil in Überforderung und Stress umschlagen kann. 

_4
WO DER IGELSTACHELBART WÄCHST
Kaum jemand kennt den Baumpilz mit dem außergewöhnlichen 
Namen – das will Pilzzüchter Thomas Pfister ändern. Wir haben im 
Gespräch mit ihm auf den Seiten 18 und 19 Einblicke in die bio-
logische Pilzzucht erhalten und erfahren, warum Schwammerl als 
das neue Superfood gelten.

_5
EIN INSTRUMENT MIT CHARAKTER
Saiteninstrumente haben ein besonders stimmungsvolles Klang-
volumen. Nicht umsonst hängt der Himmel „voller Geigen“, wenn 
wir verliebt sind. Weniger populär, aber ebenso vielseitig und 
beeindruckend ist die Zither, auf deren Spuren wir uns auf den 
Seiten 22 und 23 dieser Ausgabe begeben haben.

Die Top Themen auf einen Blick

Trend oder nicht Trend,
Hauptsache Ihr Stil

Liebe Leserinnen und Leser,

mit den Trends ist das bekanntlich so eine Sache. Scheinbar über Nacht 
trägt alle Welt Schottenkaro oder sieht einen herzförmigen Esstisch als 
das höchste aller Ziele an. Bitte nicht falsch verstehen: Schottenkaro 
rockt, und extravagante Möbel bringen Abwechslung in die vier Wände. 
Aber decken sie wirklich unsere Bedürfnisse ab? 

Bleiben Sie sich selbst treu… 
Grundsätzlich empfehlen wir, jeden neuen Trend mit den eigenen 
Vorlieben und Bedürfnissen abzugleichen. Ein Esstisch in Herzform 
passt nicht in jeden Raum und Puristen mit Vorliebe für monochrome 
Textilien werden sich schnell am Tartanmuster sattsehen. Nehmen Sie 
sich Zeit zu hinterfragen: Will ich das wirklich? Was war mir früher 
wichtig – und ist das immer noch so?

…aber geben Sie sich Raum für Weiterentwicklung!
Wachstum und Entwicklung beginnen in uns, nicht um uns herum. 
Warum nicht einmal ein neues Hobby ausprobieren, ein Instrument 
lernen oder auf dem Balkon mit essbaren Pflanzen experimentieren? 
Wer sich selbst treu bleibt und gleichzeitig stetig seinen Horizont er-
weitert, schafft Raum für Zufriedenheit.
 
Auf den folgenden Seiten haben wir auch diesmal eine inspirierende 
und vielseitige Auswahl neuer Einrichtungskonzepte sowie interes-
sante Beiträge zum Thema besser Leben und Wohnen für Sie zusam-
mengestellt. Tauchen Sie ein in eine Welt nachhaltiger Produkte und 
innovativer Materialien, erfahren Sie mehr über die Entstehung von 
Trends und finden Sie genau die Einrichtung, die perfekt zu Ihnen 
passt. 

 
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Blättern und Schmökern! 
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WENN WIR ETWAS MACHEN, DANN ORDENTLICH: Schritt für 
Schritt, mit Sorgfalt, Genauigkeit und von A – Z. Dabei haben wir 
immer ein offenes Ohr für Ihre Wünsche und Anliegen, die wir 
zu 100 % in die Planung einfließen lassen. 

Damit aus einer bloßen Idee eine wirklich perfekte Wohnlösung werden kann, ist eini-
ges an Detailarbeit nötig – und eine Menge an Grundsatzentscheidungen. 
Welche Küchen liegen derzeit im Trend – und entsprechen diese auch dem persönli-
chen Geschmack und den eigenen Bedürfnissen? Wie muss ein Wohnraum strukturiert 
sein, um wirklich harmonisch zu wirken? Und ergeben die einzelnen Designelemente 
ein stimmiges Gesamtbild? Egal, ob es um die Wahl der richtigen Farbtöne geht, um 
Materialien, Grundrisse, Raumaufteilung oder Auswahl der Einrichtungsgegenstände, 
bei unserem Planungsteam sind Sie in den besten Händen. Denn unsere Profis greifen 
auf moderne Technologien wie 3D-Visualisierung ebenso zurück wie auf langjährige 
Erfahrung und das Wissen, was sich in der Raumgestaltung bewährt hat.  

Gemeinsam lassen wir Ihren Wohntraum Wirklichkeit werden: von der Planung über 
die Koordination der einzelnen Arbeitsschritte bis zur perfekten Umsetzung! 

Gut geplant 
ist halb gewohnt



Möbel Halter
Altstadt 22, 2460 Bruck/Leitha
+43 2162 624 08
office@halter.at
www.halter.at

Die ganze Miete _ Ein Möbelstück 
alleine macht noch kein Zuhause. 
Gerne planen wir mit Ihnen alle 
Aspekte rund um Ihre Wohnträume 
und schaffen ein Daheim zum 
Wohlfühlen.

Tolle Raum-
konzepte

Immer für Sie da _ Wenn unsere Öff-
nungszeiten nicht in Ihren Termin-
kalender passen, vereinbaren wir 
Termine gerne auch zu einer für Sie 
angenehmen Zeit.

Zu jeder Zeit
bereit

Ganz Persönlich _ Ob Planung, Montage 
oder Nachbetreuung: Bei uns haben Sie 
einen einzigen Ansprechpartner für alle 
Themen rund um Ihr Wohnprojekt.

Einer für Alles
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Sie legen viel Wert auf gesundes Wachstum. Welche Trends ent-
sprechen denn einem bewussten, verantwortungsvollen Konsum?

In Zeiten der Klimakrise ist natürlich der Umweltaspekt einer der 
wichtigsten. Rückblickend kann man besonders aus dem skandi-
navischen Design hervorgehend eine Fokussierung auf Nach-
haltigkeit beobachten, die sich heuer stark auf den untouched-
Look konzentriert, also auf Materialien, die so naturbelassen 
und unverändert wie möglich sind. Ein weiterer Trend nennt sich 
conscious-verse, hier geht es um Materialien, die dank neuester 
Technologien aus einer zirkulären Herstellung stammen.
Das Prinzip der Wiederverwertung hat übrigens gerade in Öster-
reich noch viel Potenzial! Recyceln und Reparieren ist beileibe 
nichts Neues, nur muss es wieder stärker in unser Bewusstsein 
rücken. Gerade das traditionelle Handwerk kann Sachen erneu-
ern, ohne dass Dinge weggeworfen werden. 

Was empfehlen Sie den Kund*innen?

Man kann auch im Kleinen anders sein! Gerade bei großen 
Trends empfehle ich: Hinterfragen Sie, was dieser Trend für Sie 
bedeutet, welche Auswirkungen er hat – und ob Sie ihn in Ihrem 
Umfeld überhaupt sinnvoll umsetzen können.

Das vernetzte Denken liegt vermutlich in seinen Genen: Schon 
seine Großeltern erkannten die Bedürfnisse der Zielgruppe und 
integrierten in ihr Einrichtungshaus für italienische Stilmöbel 
ein Café, um das Flair noch authentischer und ansprechender zu 
gestalten. 

Lorenz Kilga selbst hat auf der holistischen Betrachtungsweise von 
Zielgruppen, Design und Trends sein Unternehmen aufgebaut. Mit 
Design Network konzentriert sich der Stratege nach internationalen 
Aufenthalten in New York, London und Stockholm auf kreative und 
strategische Markenkommunikation. Unerlässlich ist für ihn dabei 
die ganzheitliche Denkweise – und zwar ausgehend vom sogenannten 
Mikrowissen, den scheinbar simplen Faktoren hinter den Kulissen. 
Wir haben uns mit Lorenz Kilga unterhalten, um die Entstehung von 
Trends und die Rolle des menschlichen Faktors dabei besser zu ver-
stehen. 

Wie entstehen denn Trends?

Aus kreativer Sicht ist die Beschäftigung mit dem Umfeld der erste 
und wichtigste Schritt. Alle Trends haben ihren Ursprung im mensch-
lichen Verhalten! Egal, ob es sich um Farben, bestimmte Formen oder 
die Erzeugung einer bestimmten Emotion über Haptik handelt – und 
dies gilt branchenübergreifend, nicht nur beim Einrichten! -  jeder 
neue Trend hat einen bestimmten Auslöser. Um ein Beispiel zu nennen: 
Wenn man sich an die Corona-Zeit zurückerinnert, so war diese von 
einer großen Unsicherheit geprägt. Der Wunsch oder besser gesagt 
das Bedürfnis der Menschen nach Struktur und Sicherheit hat sich 
auf dem Einrichtungssektor in der rasant wachsenden Beliebtheit von 
Ecken, Kanten und geradlinigen, geometrischen Formen gezeigt. Da 
wir aus der Formpsychologie wissen, dass Ecken und symmetrisches 
Design das Gefühl von Stabilität vermitteln, ist das also nicht weiter 
verwunderlich! 

Was müssen Designer*innen denn noch bedenken? Wie viel Analy-
se steckt hinter einem neuen Trend?

Beim Design ist es wichtig, sowohl das Individuum als auch die 
Community zu verstehen, und alle Maßnahmen in Richtung dieser Be-
dürfnisse zu optimieren! Die kreative Umsetzung aller Designs ist ein 
sehr spielerischer Prozess, aber darf nie ohne vormalige strategische 
Beratung, ohne fundierte Positionierung stattfinden. 
Ein Beispiel: Ein Teppichproduzent trat mit der Bitte um eine simple 
Neuauflage seiner Informationsmaterialien an uns heran. Unsere 
Recherche anhand von 20 Teppichhändler*innen aus dessen Kunden-
stamm ergab dann aber eine völlig andere Ausgangslage. Zum einen 
bestand der Wunsch nach einer Zusammenführung aller bestehen-
den Unterlagen, um nicht wie bisher zwischen inspirierendem und 
informativem Material hin- und herwechseln zu müssen. Die grundle-
gendste Erkenntnis aber war der Wunsch der Endkund*innen nach or-
ganischen, nach runden Formen, welche der Hersteller oder Produzent 
bislang gar nicht in seinem Sortiment hatte!

Im Gespräch mit Lorenz Kilga, dem 
Kopf der Agentur Design Network

6_
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Liebe zum Detail

Die Wohnwand Kenzo von haas vereint edle Materialien in ansprechenden Kombinationen. „Auch innen schön“ heißt hier die Devise. Der neue Holzton Eiche 
sahara erweitert fröhlich das Spektrum. Zwei verschiedene Radien an den Ecken, feine Metallgestelle und die wiederkehrende Tassenoptik formen eine 
erkennbare Designsprache.



Funktionale Relaxoase

ROCCO von sedda ist mit einer hochwertigen Polsterung und ergonomischen 
Funktionen voll und ganz auf den individuellen Sitz- und Liegekomfort eingestellt. 
In diesem Modell vereinen sich großzügiger Relax-Longchair, kompaktes Relax-
Liegesofa und elektrische Schlafbank. Die leistungsstarken Elektromotoren 
lassen sich durch dezente Sensortasten ganz einfach bedienen. Beim Ausfahren 
des Fußteils beziehungsweise der Liegefläche neigen sich die Rückenlehnen auto-
matisch nach hinten. Für eine bequeme Sitzposition können die Komfortlehnen 
als Kopfstützen einzeln hochgeklappt werden. Ausgefahren bietet die Schlafbank-
Funktion 20 cm mehr Tiefe und lädt zum Entspannen, Fernsehen oder zu einem 
erholsamen Powernapping ein. Energie für mobile Endgeräte liefert die integrier-
bare Powerstation mit Steckdose, USB-Anschluss und kabellosem Qi-Charger.

8_
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Gesundes Wohnen 
ist auch Luftsache
Wie man das ideale Raumklima schafft

Zu heiß, zu frisch, zu windig, zu kalt: Dass die Außentemperatu-
ren in Österreich gerade „richtig gut“ sind, scheint selten der Fall 
zu sein. Kein Wunder, laut Studien haben bis zu 70 Schlüsselfak-
toren Einfluss auf die persönliche Wohlfühltemperatur, darunter 
Hormonstatus, Alter oder der Anteil an Körperfett. 

Auch in Innenräumen schwankt die Definition eines idealen Raumkli-
mas; im Gegensatz zur freien Natur können wir das Klima in unserer 
Wohnung aber selbst steuern. Dass wir das auch tun sollten, zeigen 
die Auswirkungen schlechter Raumluft auf die Gesundheit: Diese 
reichen von schlechtem Schlaf und Konzentrationsmangel über bren-
nende Augen bis hin zu Atemwegserkrankungen. Dabei reicht es, an 
einigen Stellschrauben zu drehen, um das Raumklima nachhaltig (!) 
zu verbessern.

Lüften, lüften und nochmals lüften! 

Sowohl morgens nach dem Aufstehen als auch abends sollte man 
die Fenster aufreißen und gründlich durchlüften. Vor allem im 
Schlafzimmer ist Frischluft unerlässlich. Während das morgend-
liche Lüften dem feuchtwarmen Klima im Bettzeug und den 
Milben den Garaus macht, sorgt der abendliche Sauerstoffkick 
für guten Schlaf.
Auch in Bad und Küche sollte man nach der Benutzung kurz lüf-
ten, um buchstäblich Dampf abzulassen und Schimmelbildung 
zu verhindern.



Gesundes Wohnen 
ist auch Luftsache Vernünftig heizen

In erster Linie sollte bei der Innentemperatur natürlich das persönliche 
Wohlbefinden eine Rolle spielen. Als ideal gelten Richtwerte von 19° C bis 
23° C. Nachts darf die Temperatur gerne auf etwa 16° C bis 19° C sinken. 
Dass wir bei kühlerer Raumtemperatur besser schlafen, könnte mit dem 
circadianen Rhythmus zusammenhängen. Unsere innere Uhr regelt mit 
den Wach-Schlaf-Phasen auch die Körpertemperatur. Diese ist abends 
vor dem Schlafen deutlich niedriger als untertags; Blutgefäße dicht unter 
der Haut erweitern sich und geben Hitze ab, weshalb die Hauttemperatur 
sinkt. 

Luftfeuchtigkeit in Balance halten  

Als Richtwerte für die ideale Luftfeuchtigkeit in Innenräumen gelten 
40 % bis 60 %. Sinkt, beispielsweise in intensiven Heizperioden, die 
Luftfeuchtigkeit unter ein angenehmes Ausmaß, kann man sie mit 
einfachen Mitteln erhöhen. Schüsseln mit Wasser auf der Heizung, der 
Wäscheständer im Raum oder auch spezielle Keramikluftbefeuchter 
geben Verdunstungsfeuchtigkeit ab und erhöhen die Luftfeuchtigkeit. 
Ist es hingegen zu dunstig, helfen trockenheitsliebende Pflanzen: Pal-
men und Sukkulenten entziehen der Luft Feuchtigkeit.

Raus mit den Schadstoffen

Auch in puncto Schadstoffe sind Einblatt, Aloe Vera, Grünlilien 
oder verschiedene Palmenarten hilfreich: Sie absorbieren schäd-
liche Aerosole wie Formaldehyd und Benzole. Am besten lassen 
wir die Schadstoffe aber gar nicht erst in unser Zuhause. Para-
doxerweise sind ausgerechnet Putzmittel häufig mit Schadstoffen 
belastet, die nach der Anwendung verdunsten und die Raumluft 
belasten. Dabei bieten sich etliche nachhaltige Alternativen an, 
die ihren Zweck mindestens genauso gut erfüllen, wie beispiels-
weise Soda, das eine sehr hohe fettlösende Wirkung besitzt. Eben-
so gelten Essig und Kernseife als Allzweckreiniger gegen Kalk, 
hartnäckige Flecken und Schmutz.
Schadstoffe in der Luft hängen aber auch ursächlich mit den 
Emissionen der Einrichtungsgegenstände zusammen. Giftige Lö-
sungsmittel und Formaldehyde sind leider nach wie vor in vielen 
Lacken, Klebstoffen sowie Spanplatten enthalten und entweichen 
daraus unbemerkt in die Raumluft. Wer dies vermeiden möchte, 
informiert sich am besten vor dem Kauf: Gütesiegel wie Blauer 
Engel, das Goldene M oder ÖkoControl zeichnen ökologische, 
schadstofffreie Möbel und Materialien aus. 

10
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pure lust
am speisen

_2

2 Attraktiver Blickfang

Großartig fühlen und noch besser sitzen: Ob als gemütlicher 
Essplatz bestens in die Küche integriert oder als Hingucker im 
Esszimmer - ARBON von PAUL LEVÍN steht für den gelungenen 
Mix aus höchstem Sitzkomfort und formschönem Relaxambiente. 
Sowohl als Eckbank oder Bankteil die optimale Variante, um lange 
Gesprächsrunden nach einem gemeinsamen Dinner genauso zu 
genießen wie Kartenspielen oder Lesen bis zum Sonnenaufgang.



_2

_1

1 Echt vielfältig 

Klare Linien: Das Speisezimmer listo von ANREI verbindet echte 
Handwerkskunst mit reduziertem Design. Eine große Vielfalt an 
Formen und Ausführungen ermöglicht ein Speisezimmer ganz nach 
Ihrem Geschmack: Hölzer, Stoffe, Polster- und Gestellvarianten 
machen diese Massivholzmöbel zu einem wunderbar wandelbaren 
Ensemble - so vielfältig wie das Leben.

12
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Die Gestaltung unserer Lebensräume ist ein ureige-
nes menschliches Bedürfnis, das mit Selbstverwirk-
lichung und emotionaler Ortsbindung zu tun hat. Je 
besser uns das gelingt, desto wohler fühlen wir uns 
in unserem Zuhause.

Wer wir sind, spiegelt sich in unserem Zuhause wider. 
Und umgekehrt hat unser Wohnumfeld Einfluss auf die 
Psyche! Wir haben für Sie recherchiert, welche Faktoren 
sich besonders stark auf unser Wohlbefinden auswirken.

Adieu, Tristesse, hier kommt der 
Dopamin Stil!

Dass Farben Einfluss auf unsere Psyche und auf die 
Stimmung eines Raumes haben, ist kein Geheimnis. Der 
Dopamin Stil geht einen Schritt weiter und konzentriert 
sich direkt auf die Stimulanz von Glückshormonen. Zu-
gegeben: Leise ist anders, denn gerade die knalligsten 
Farben lassen unsere Lebensenergie in die Höhe schnel-
len. Allerdings sollte man wie bei jedem Trend auch 
hier auf die eigenen Grenzen achten: Wer sich bereits in 
kleinen farblichen Akzenten wie Statement-Kissen oder 
einem extravaganten Kunstwerk in lebendigen Farben 
wiederfindet, sollte nicht übertreiben. Schließlich wollen 
wir nicht, dass der Dopamin-Kick in Überforderung und 
Überreizung umschlägt! 

Wohlfühlfaktor 
            Einrichten

Was man zwischen Trends und 
Stilfragen beachten sollte 



Allzu viel ist ungesund – allzu wenig aber auch

Lange galt die Devise, dass minimalistische Räume besonders beru-
higend wirken. Neue Untersuchungen jedoch zeigen, dass nicht nur 
ein Überangebot, sondern auch ein Mangel an sensorischen Reizen zu 
Unruhe, Frust und Konzentrationsverlust führen können. Dabei braucht 
es keine großartigen Maßnahmen, um dem (Unter)bewusstsein einige 
wichtige Reize zuzuführen: Das Spiel mit Licht und Schatten, unter-
schiedlichen Beleuchtungsarten und Leuchtkörpern kann die Stimmung 
eines Raumes deutlich aufwerten. Auch natürliche Einrichtungselemente 
wie Pflanzen, einige persönliche Gegenstände oder Deko-Elemente aus 
der Natur wirken sich positiv auf das menschliche Gehirn aus und finden 
die individuelle Balance zwischen Ruhe und Stimulanz.

Aufgeräumt wohnt es sich schöner

Kennen Sie den? Ordnung ist das halbe Leben… ich wohne in der an-
deren Hälfte! Kreatives Chaos gut und schön, doch leider hat sich auch 
bestätigt, dass Unordnung und Unruhe zusammenhängen. Vollgestopfte 
Regale, überquellende Kleiderständer und ein vollgeräumter Couchtisch 
verbreiten keine Gemütlichkeit, sondern sorgen für eine unbehagliche 
Stimmung, beeinträchtigen die Schlafqualität und die Konzentrations-
fähigkeit. Regelmäßiges Ausmisten und vor allem bewusster Konsum 

schaffen mehr Leichtigkeit und erhalten (Stau)Raum für die Dinge, die 
wirklich wichtig sind. Auch in Sachen Deko empfiehlt es sich, jeweils 
einige wenige Lieblingsstücke auszuwählen und diese dort in Szene zu 
setzen, wo sie richtig gut zur Geltung kommen. Anstatt alles auf einmal 
zu präsentieren, sollte man lieber die Accessoires immer wieder mal aus-
tauschen und so für Abwechslung in der Wohnung sorgen. 

Alles im Rahmen

Bleiben wir bei der Deko: Was ist eine Wohnung ohne Bilder? Allerdings 
verlangt die richtige Platzierung von Fotos, Gemälden oder dekorativen 
Drucken auch ein gewisses Geschick, damit die Bilder weder zusam-
mengedrängt noch verloren wirken. Bilder in unterschiedlichen For-
maten und Rahmen ergeben ein besonders hübsches Gesamtbild in der 
sogenannten Habsburger Hängung: Die Kunst besteht darin, sie so 
auf einer großen Wandfläche zu arrangieren, dass sie ein harmonisches 
Ganzes bilden. Am besten vorher auf dem Fußboden ausprobieren! Für 
Bilder im gleichen Format empfiehlt sich die Rasterhängung, sprich mit 
exakt den gleichen Abständen zu allen Seiten. Räume mit niedrigen De-
cken profitieren von der Kantenhängung: Dabei orientiert man sich an 
einer imaginären Linie, an der entlang man dann die jeweiligen Bilder 
je nach Belieben an der Ober- oder Unterkante platziert. Das Ergebnis ist 
künstlerische Vielfalt mit erkennbarer Ordnung. 
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_2

2 Schwebender Charakter 

Mattina von JOKA zeigt, wie höchster Schlaf-
komfort auf das Wesentliche reduziert werden 
kann. Fünf verschiedene Fußvarianten, leicht 
zurückgesetzt und in schmaler Optik, erge-
ben eine noch nie dagewesene Leichtigkeit 
bei einem Boxspringbett. Die neue 7-Zonen-
Taschenfederkernmatratze Dorma und die 
Unterfederung mit Federholzlatten verstärken 
dieses Gefühl noch zusätzlich. Ergänzt wird 
das Schlafsystem noch durch eine Anti-
Rutsch-Matte sowie wahlweise einen drei-  
seitigen Volant.



_1

1 Ruhe und Harmonie

Setzen Sie Ihrer Phantasie im Schlafraum keine Grenzen! Mit einem breiten Spektrum an Möbeln in 
ausgesuchten Holzarten mit attraktiven Designvarianten und Accessoires bietet rio von ANREI eine 
Fülle an innovativen Gestaltungsideen. Rio gibt es in Astnuss, Asteiche, Esche gebürstet und Zirbe. 
Sämtliche Hölzer, die in den Werkstätten von ANREI verarbeitet werden, stammen aus Wäldern, die 
mit dem PEFC-Siegel für nachhaltige Forstwirtschaft ausgezeichnet sind. Bereits im Jahr 1996 ließ 
ANREI ein Öko-Audit durchführen, damit ist die Richtung klar: Umwelt hat Vorrang!

Natürliche Perfektion: 
Design ist, dem 
Material seine Form 
zu geben.

Viel Gescheites wurde bereits über 
Design gesagt. Etwa, dass es uns eine 
emotionale Heimat gibt. Dass ein Trend 
vergehen mag, aber gutes Design jeden 
Trend überdauert.

Was wir hier sehen, ist eine Nahauf-
nahme von Lack. Zwar wurde seine 
Farbe von Menschen bestimmt, doch 
wie er fließt, welches Farbenspiel und 
welche Assoziationen er auslöst, ist der 
Magie des Materials zu verdanken. So 
ist es auch mit Holz, Stein und Stoff: Das 
Material will mit Design zum Leben er-
weckt werden.

16
_1

7



Zu Gast im Reich  des Igelstachelbartes
Pilzzüchter Thomas Pfister
im Interview

Gebratene Austernpilze, Champignon-
cremesuppe, Pilz-Burger: Schwammerl 
sind ein köstlicher Bestandteil der     
traditionellen sowie der modernen   
Küche. Manche essen sie nicht nur, 
sondern züchten sie auch. 

Wo bei anderen Landwirten Hühner picken oder Getreide wächst, 
gedeihen bei Thomas Pfister Lebensmittel speziellerer Art. Auf dem 
Hof des Pilzzüchters sprießen unter anderem quietschgelbe Limo-
nenseitlinge, kräftige Shiitakepilze und Exoten wie der an Korallen 
erinnernde Igelstachelbart. Wir haben uns mit dem sympathischen 
Steirer über die Geheimisse der biologischen Pilzzucht unterhalten 
und einige verblüffende Fakten erfahren. 

Andere züchten Hühner – Sie züch-
ten Pilze. Wie ist es dazu gekom-
men? 

Da ich Pilze liebe, aber leider zu den 
Leuten gehöre, die nie welche finden, 
habe ich mich schon in jungen Jahren 
mit Zuchtboxen für Champignons be-
schäftigt. Nach meinem BWL-Studium 
hat es mich wieder aufs Land hinaus-
gezogen, da entstand der Wunsch, 
eine Nische zu finden, die man auch 
mit wenig Geld und Grundfläche be-
dienen kann. Begonnen habe ich tat-
sächlich mit Freilandgeflügel für die 
Spitzengastronomie, habe dann aber 
mein langjähriges Hobby, nämlich die 
Pilzzucht, zum Beruf gemacht.

Der Igelstachelbart ist bei uns heimisch, aber weitgehend unbe-
kannt. Was macht ihn so besonders?

Man muss wissen, dass es an die 400.000 Arten Großpilze gibt, von 
denen sich etwa 60 bis 70 Arten für die Zucht eignen. Ich selbst habe mit 
insgesamt 23 Arten experimentiert und so „mein“ Sortiment gefunden. 
Der Igelstachelbart, auch Affenkopfpilz oder Pom Pom blanc genannt, ist 
selten, da er als Baumpilz Totholz benötigt, welches in den heutigen stark 
bewirtschafteten Wäldern leider immer weniger wird. 
Sein Geschmack ist wirklich hervorragend, allerdings ist er nicht ganz 
einfach zu kultivieren. Er ist sehr anspruchsvoll, was Klima und Feuch-
tigkeit betrifft, auch für den besten Erntezeitpunkt braucht es Fingerspit-
zengefühl, da er bei zu langer Reifezeit bitteren Geschmack entwickelt 
und auch unansehnliche Druckstellen bekommen kann.  

Was empfehlen Sie Hobbyzüchter*innen zum Einstieg?

Pilze brauchen eine hohe Luftfeuchtigkeit von etwa 90%. Die sollte in 
einem Wohnraum lieber nicht herrschen. (lacht) Daher ist mit Pilzboxen 
in Innenräumen Vorsicht geboten, denn Pilzsporen stellen für die Lunge 
doch eine gewisse Belastung dar. Bei der Ente tragen wir daher FFP3 
Masken.
Für den hobbymäßigen Einstieg eignet sich Holz im Garten. Frisches 
Stammholz von einem Laubbaum wird angebohrt oder angeschnitten 
und an den offenen Stellen mit Getreide und Pilzbrut versetzt. Je nach 
Härte des Holzes kann man bis zu 10 Jahre lang eigene Pilze ernten, der 



Zu Gast im Reich  des Igelstachelbartes
Ertrag entspricht in etwa 20% des Holzgewichtes. Unsere Pilze wachsen 
auf einem Gemisch aus Sägespänen und Getreide, aus dem sich der Pilz 
quasi seinen eigenen Baumstamm macht. Daraus ergeben sich dann 2 
bis 3 Ernten. 

Wie unterscheidet sich industrielle Pilzzucht von biologischer Zucht? 

Die weißen Zuchtchampignons, wie wir sie aus dem Supermarkt kennen, 
sind Hybride, die einen enormen Ertrag pro Quadratmeter bringen. Ur-
sprünglich stammt die Champignonzucht aus Frankreich, wo die eigent-
lich braunen Pilze in Höhlen und alten Steinbrüchen kultiviert wurden. 
Diese braunen Exemplare findet man heute vor allem im Bio-Sortiment, 
sie sind schmackhafter, haben mehr Trockensubstanz. Schaut man nach 
Asien, wo Pilze generell einen viel höheren Stellenwert in der täglichen 
Ernährung haben, findet man auch den Igelstachelbart in der Massen-
zucht. Das ist bei uns natürlich nicht der Fall; weiße Champignons und 
entsprechende Rezepte kennt jeder, was man vom Igelstachelbart nicht 
behaupten kann. Man könnte auch sagen, ein Masthendl ist schließlich 
auch billiger und verbreiteter als das Perlhuhn. (lacht)

Warum gelten Pilze als neues Superfood?

In Asien, vor allem im Bereich der TCM, existieren viele Studien, die 
Pilzen eine besondere Heilwirkung zusprechen, auch im Bereich der 
Nahrungsergänzungsmittel boomen Pilzpräparate. Da derzeit Spermidin 

als das Nonplusultra zur Zellverjüngung angesagt ist, rücken Pilze auch 
für das Anti-Aging in den Mittelpunkt. Pilze haben nach Weizenkeimen 
den höchsten Spermidingehalt – und den Vorteil, deutlich besser zu 
schmecken als eine Kapsel mit grünem Pulver.
Außerdem eignen sie sich hervorragend als Fleischersatz, beispielsweise 
hat der Austernpilz einen hohen Gehalt an Vitamin B12. Generell haben 
Pilze wenig Kalorien, dafür viele Ballaststoffe und Mineralstoffe sowie 
Spurenelemente, weshalb sie ein sehr vielseitiges, gesundes Lebensmit-
tel sind! Merke: Zwischen Leber und Milz passt immer ein Pilz! (lacht)
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Supermatte Oberfläche

Die Küchenfarbe ewe nanoo® Kieselgrau ist eine harmonische Alternative für all jene, denen Steinweiß zu hell und Felsgrau zu dunkel ist. Bei dem Küchen-
modell Fina ist besonders schön zu sehen, dass Kieselgrau in Kombination mit Onyxschwarz zwar spannende Kontraste hervorbringt, aber dennoch stimmig 
wirkt. Die kompakt aufgebaute L-förmige Küchenhalbinsel braucht nur wenig Grundfläche, birgt aber viel Stauraum und Arbeitsfläche. Hochgestellte 
Elektrogeräte ermöglichen ergonomisches, rückenschonendes Kochen. Akzentuiert wird das Küchenbild durch die Rückwand in Holzoptik im Farbton 
Bergeiche, schwarz eloxiertes Metall und Dekorglas in Parsol dunkel.



Genussvolle
              Vielfalt_

Alles aus einer Hand _ Genießen Sie 
unseren 360°-Service: Wir kümmern 
uns um die Koordination aller Hand-
werker für alle Themen Ihrer Neuaus-
stattung, während Sie sich entspannt 
zurücklehnen.

Der Backofen, der mitdenkt 

Die neue iQ700 Backofen-Generation von Siemens studioLine bringt Kochkünste auf das 
nächste Level. Siemens stellt die erste Backofen-Reihe vor, die Back- und Bratergebnisse 
mithilfe einer integrierten Kamera und intelligenter Algorithmen an persönliche Vorlieben 
anpasst. Eine neue Evolutionsstufe erreicht das Design: Großzügige, dunkle Glasflächen 
schaffen eine ruhige, elegante Optik, die sich dezent in moderne Küchen integriert. Lediglich 
eine schmale Linie aus blackSteel trennt die Ofentür von der glatten gläsernen Blende – und 
schreibt damit die Markenhandschrift fort. Der Glasgriff verschwindet optisch nahezu vor 
dem gleichfarbigen Hintergrund. So erzielt das Design die Illusion eines grifflosen Looks und 
schenkt den NutzerInnen dennoch das gute Gefühl, beim Öffnen jederzeit einfach und schnell 
zupacken zu können. 

Rundum
versorgt
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Vielseitig und
vielsaitig Warum die Zither         

eine musikalische            
Alleskönnerin ist

1950 stürmten Zitherklänge die Charts! Das sogenannte Harry-
Lime-Thema, die charakteristische Filmmusik zu „Der dritte 
Mann“ stand ganze elf Wochen lang auf Platz eins in den USA.

Wer bei der Bezeichnung Zither automatisch an Gstanzln, Tracht 
und Almhütten denkt, irrt also. Eine kurze Suche auf Youtube 
fördert die großartigsten Interpretationen zutage: Von melan-
cholischen irischen Volksliedern über gängigen Pop bis hin zu 
Metallica lassen begabte Musiker*innen Genregrenzen einfach 
verschwinden.  

Der Ursprung der Saiteninstrumente

Zupfinstrumente haben eine jahrtausendealte Tradition. Zu den 
ältesten Mitgliedern der Familie gehört die Harfe, welche ur-

sprünglich aus einem Bogen und unterschiedlich straff gespann-
ten Saiten entstanden und im Laufe der antiken Hochkulturen 
perfektioniert worden sein soll. In Westeuropa verbreitete sich das 
Instrument erst mit der Völkerwanderung im 4. und 5. Jahrhundert 
nach Christus; später erlangte die Harfe Popularität durch Barden 
und Minnesänger, die mit ihr von Ort zu Ort zogen. 
Die jüngste Tochter in der Familie der Zupfinstrumente ist die 
Zither: Ihr Ursprung dürfte in dem sogenannten „Schaitholt“ 
liegen, eine Dachschindel, über die man Saiten spannte. Mit der 
Zeit wurde die Konstruktion kürzer und ging dafür in die Brei-
te, damit mehr Saiten untergebracht und die Resonanz verstärkt 
werden konnte. Ihren Durchbruch verdankt sie dem „Zither-Maxl“, 
Herzog Max in Bayern (1808-1888), und dessen Begeisterung für 
das Instrument. Der heute am weitesten verbreitete Typus hat fünf 
Griffbrettsaiten und 33 bis 37 Begleitsaiten



Gefühlvolle Klänge

Musik ist Emotion! Sie kann Liebeskummer lindern oder erst richtig ausbrechen 
lassen, Euphorie erzeugen, einen beim Putzen richtig in Schwung bringen oder 
beim Horrorfilm für ordentlich Gänsehaut sorgen. Während laute, schnelle Musik 
die Adrenalinausschüttung unterstützt, reduziert ruhige und sanfte Musik die 
Herzfrequenz und versetzt den Körper in einen entspannten Modus. Dieser Effekt 
ist übrigens wissenschaftlich mess- und nachweisbar: Sanfte Musik erhöht den 
Anteil von Beta-Endorphinen im Körper, welche in der Schmerztherapie erfolgreich 
eingesetzt werden. Musik lindert also Schmerzen!  

Handwerk mit langer Tradition

Die Firma Mürnseer ist heute mit sieben Mitarbeitern der größte Hersteller von 
Saiteninstrumenten in Österreich. Die fertigen Instrumente werden bis nach Japan 
und in die USA exportiert. Wir haben mit Peter Mürnseer über das Handwerk des 
Instrumentenbaus gesprochen, erfahren, worauf man Augen und Ohren richten 
muss und Einblicke in die schönsten Momente, aber auch Schattenseiten des Be-
rufs erhalten.

Im Gespräch mit Instrumentenbauer Peter Mürnseer

Sie brauchen nicht nur ein gutes Gehör, sondern auch einen 
geschulten Blick für Hölzer?

Genau. Als Klanghölzer eignen sich weiche Hölzer, in erster Linie von Fichten, da 
diese den geringsten Schwingungswiderstand bieten und der Schall sich schnell 
fortsetzen kann. Wichtig ist auch die Wuchsart, der Baum darf nicht zu schnell 
gewachsen sein, die Jahresringe müssen gleichmäßig und ohne zu große Ab-
stände angeordnet sein. Man muss viele Parameter beachten, von der Hanglage 
über die Bodenbeschaffenheit bis hin zum Winddruck. Traditionell hat man als 
Instrumentenbauer natürlich seine Standorte, von denen man gutes Holz bezieht. 
Zu schaffen macht uns allerdings der Klimawandel, der speziell die Fichtenbe-
stände bedroht.

Jeder Baumstamm ist in seiner Form einzigartig. Wirkt sich 
das auf das Endprodukt aus?

Auch wenn Holz natürlich ein einzigartiger Werkstoff ist, darf man ihm nicht 
zu viel Bedeutung beimessen. Ein geübter Instrumentenbauer kann immer ein 
gleichmäßiges, gleichbleibendes Ergebnis erzielen. Bewusst eingesetzt werden 
allerdings andere Holzarten wie Kirsche oder Ahorn für Zargen und den Instru-
mentenboden, um ein unterschiedliches Klangverhalten zu erzielen. Das darf und 
soll man auch zulassen!

Wie gut muss man ein Instrument beherrschen, um es perfekt 
bauen zu können?

Ich sage immer: Die wenigsten Instrumentenbauer sind gute Musiker, und umge-
kehrt (lacht). Natürlich ist es von Vorteil, das Instrument auch spielen zu können, 
wichtig ist allerdings beim Instrumentenbau eine andere Art von Gehör. Man muss 
den Klang an sich beurteilen können, den Ausdruck, die Tragfähigkeit. Zum Ab-
schluss befrage ich auch immer einen Musiker, der beurteilen kann, wie sich das 
Instrument spielt, wie sich der Klang im Raum entfaltet. 

Wie groß ist das Interesse der jungen Generation? 

Ich habe – allein aus Platzgründen – erst einen Lehrling ausgebildet, nehme aber 
gern Praktikanten aus Fachhochschulen auf. Die Berufsaussichten sowie der Zu-
lauf sind in unserer Branche leider eingeschränkt, aber die traditionellen Instru-
mentenbaudörfer in Frankreich und Italien bestehen nach wie vor.  Der Menschen-
schlag, der Instrumentenbauer werden will, ist eher selten und auf der Suche nach 
etwas Besonderem. Alle Berufe, die mit Holz arbeiten, sind „schöne“ Berufe. Auch 
Tischler stellen aus Holz großartige Dinge her! Aus meiner Sicht einzigartig ist 
aber, dass wir Instrumentenbauer Holz so verarbeiten können, dass unser Produkt 
nicht nur optisch überzeugt, sondern auch mit seinem Klang den Menschen Freude 
macht. Der schönste Moment ist immer der, wenn man ein fertiges Instrument zum 
ersten Mal anspielt. Es ist jedes Mal aufs Neue einzigartig. 
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